








Krefelder Schulen nehmen am Projekt „Verantwortung“ von CHEMPARK und Zoo teil„Gold – made in Krefeld“: Wasserballerin Ronja Kerßenboom mit Mario Bernards
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Neue Ansätze für den Standort

Ein weiterer Baustein für die Stärkung von Krefeld  
als Wirtschaftsstandort ist die sogenannte Location 
Strategy. Angetrieben durch ein renommiertes Bera-
tungsunternehmen geht es darum, die im internatio-
nalen Standortwettbewerb wichtigen Kriterien in 
Krefeld zu kennen und zu bedienen. Damit ist die 
Location Strategy erfolgskritischer Bestandteil des 
„Aktionsplans Wirtschaft für Krefeld“, der die Stadt 
– geführt von Stadtspitze und IHK – verlässlich auf  
die Investorenlandkarte bringen will.

Um den Industriestandort dreht sich auch die Initia-
tive „Zukunft durch Industrie – Krefeld“, in der sich 
der CHEMPARK von Beginn an führend engagiert. 
2017 kamen Unternehmen, Schüler, Hochschul-  
und Sozialeinrichtungsvertreter sowie Akteure aus 
Politik und Gesellschaft erstmals zu einer zentralen 
Zukunftswerkstatt zusammen und diskutierten über 
die städtischen Potenziale, notwendige Rahmenbe-
dingungen und Veränderungen. Ergebnis: Die Teil-
nehmer identifizierten Digitalisierung, Mobilität und 
Bildung als wichtigste Zukunftstreiber für ein dauer-
haft attraktives Krefeld. 

Neue Ideen für die Sportförderung

Auch in der Kooperation mit dem Sport geht der 
CHEMPARK neue Wege. Gemeinsam mit Akteuren 
aus dem Krefelder Spitzensport und dem Stadtsport-
bund entwickelte er mit „Gold – made in Krefeld“ 
ein neues Sportförderungsprojekt, das auch außer-
halb Krefelds viel Beachtung findet. Durch das 
gezielte Vernetzen einzelner Spitzensportler mit 
möglichen Förderern aus der Industrie wird das  
Miteinander persönlicher und zielgerichteter.  
Die Intention ist, Ausnahmeathleten von heute als  
Spitzenkräfte für die lokale Wirtschaft zu halten und 
zu fördern. Aus Krefeld kommen Spitzensportler 
beispielsweise aus den Bereichen Hockey, Rudern 
und Wasserball.

Der CHEMPARK unterstützte im Hockey darüber  
hinaus als Sponsor die Deutsche Feldhockey- 
Meisterschaft 2018. Als neues Format förderte ein  
sogenanntes FinalFo(u)rBusiness die Live-Begegnung 
zwischen Krefelder Wirtschaftsvertretern mit Unter-
nehmen der Gastvereine und -städte. Dieses neue 
Konzept fand in der Sportszene großen Anklang, 
sodass eine Wiederholung für 2019 und darüber 
hinaus bereits zugesagt ist. 

Ein Partner für die besonderen Projekte

Wichtig sind für den CHEMPARK immer die direkte 
Begegnung mit den Bürgern und die Kooperation im 
Rahmen der Stadtentwicklung. So gründete er 2014 
gemeinsam mit der Sparkasse, besonders engagier-
ten Akteuren und Vereinen aus dem Stadtteil Uer-
dingen den sogenannten Uerdinger Kümmererkreis. 
Ziel ist es, gemeinsam Ideen zu einem lebenswerten 
und attraktiven Uerdingen zu entwickeln und umzu-
setzen. Ob kleinere Anliegen wie der Weihnachts-
schmuck am Marktplatz oder die Bepflanzung der 
Blumenkübel in der Fußgängerzone, ob Beschilde-
rungen für Touristen oder das groß angelegte  
„Integrierte Handlungskonzept Uerdingen“ – alles 
wird gemeinsam besprochen und nach Möglichkeit 
auch umgesetzt. Nach einem ähnlichen Muster 
arbeitet die sogenannte A.L.A.S.K.A.-Gruppe, ein 
Runder Tisch mit sozialen Initiativen und Vereinen, 
der sich in verschiedener Form um benachteiligte 
Menschen innerhalb Krefelds kümmert. Auch hier ist 
der CHEMPARK, gemeinsam mit Landtagsvertretern 
aus Krefeld, Initiator.
 
 

Wichtige Kooperationspartner sind darüber hinaus 
Schulen, von der Grund- bis zur Hochschule. Für  
Grundschüler setzt der CHEMPARK gemeinsam mit 
dem Krefelder Zoo seit 2016 ein Tierpatenschafts- 
projekt um. Ziel ist es, dass Schüler früh lernen, 
Verantwortung zu übernehmen – in diesem Fall für 
ein Patentier. Dabei geht der CHEMPARK mit gutem  
Beispiel voran: Er hat in den letzten Jahren an vielen 
Stellen Verantwortung übernommen und sich aktiv 
in die Stadtgemeinschaft eingebracht – im täglichen 
Austausch mit allen Akteuren vor Ort.

Das weitreichende, ganzheitliche Engagement des 
CHEMPARK beschränkt sich jedoch nicht auf Uer-
dingen und die Stadt Krefeld. Auch zu institutionellen 
Vertretern und Bürgern aus den angrenzenden 
Städten Duisburg und Moers bestehen gute und 
vertrauensvolle Kontakte, die kontinuierlich gepflegt 
und ausgebaut werden. 



Oberbürgermeister Frank Meyer

Die Rheinbrücke in Krefeld-UerdingenRathaus in Krefeld
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Welche Rolle soll der CHEMPARK in der Stadt spielen?

Was ich mir wünsche, ist, dass der CHEMPARK  
Uerdingen sich weiterentwickelt – aber das geschieht 
derzeit. Wachstum und Dynamik kommen dem Unter-
nehmen und der Stadt zugute. Und ich wünsche mir 
genauso, dass es ein Verständnis für die Belange 
Krefelds gibt, wie es umgekehrt eines für die Indus-
triebedarfe gibt.

Das wäre die wirtschaftliche Rolle. Erwarten Sie auch 
eine gesellschaftliche?

Unternehmen wie CURRENTA müssen stärker an unse-
rem Bildungssystem mitwirken. Die Durchlässigkeit 
von Schule zum Beruf ist unheimlich wichtig. Wir 
müssen gemeinsam junge Leute begeistern, sich 
reinzuhängen und ihre Möglichkeiten auszuschöpfen.

Wie würden Sie den Stellenwert des CHEMPARK  
für die Stadt beschreiben?

Der CHEMPARK ist für Krefeld aus zwei Gründen von 
außerordentlicher Bedeutung. Zum einen ist er mit 
den dort ansässigen Unternehmen in Summe einer 
der größten Arbeitgeber in Krefeld. Zum anderen 
ist es für Krefeld als Standort unglaublich wichtig, 
dass dort viele Unternehmen mit hohem Innovati-
onspotenzial und weltweit gehandelten Produkten 
unter einem Dach angesiedelt sind. Das entspricht 
auch dem Selbstverständnis Krefelds als wichtiger 
Industriestandort. 

Nehmen die Bürger den CHEMPARK auch so wahr?

In der interessierten Öffentlichkeit sind die wirt-
schaftliche Bedeutung und Arbeitsplatzbedeutung 
unbestritten. Aber es gibt natürlich auch Konfliktthe-
men, die mit einer solchen Industrieanlage verbunden 
sind. Das sind zum Beispiel Konkurrenzfragen von 
Stadtentwicklung und industrieller Nutzung. In Teilen 
der Bevölkerung gibt es auch unter Sicherheits- und 
Umweltschutzaspekten eine kritische Perspektive. 
In meinem Amt habe ich den Vorteil, dass ich relativ 
häufig mit dem Unternehmen und den handelnden 
Personen in Kontakt stehe und auch die Genehmi-
gungsverfahren sehr gut kenne. Daher weiß ich, 
welche Standards dort herrschen. Daher habe ich 
ein großes Vertrauen.

Sie sind also mit dem CHEMPARK im regelmäßigen  
Austausch?

Ja, wir tauschen uns sowohl zu aktuellen Themen  
als auch zu Kernthemen des CHEMPARK aus. Hinzu 
kommt, dass sich CURRENTA herausragend in unter-
schiedlichen Bereichen des städtischen Lebens 
engagiert. Es gibt viele Berührungspunkte.

Wir sagen manchmal scherzhaft, wenn fünf Leute in 
Krefeld zusammenkommen und eine Idee entwickeln, 
ist einer davon der Leiter Politik- und Bürgerdialog 
des CHEMPARK, Mario Bernards. Es gibt eine enge 
Partnerschaft zum Stadtmarketing. Das ist wirklich 
eine sehr positive Netzwerkarbeit, die über Social 
Responsibility weit hinausgeht.

Wie werden Angebote wie das Nachbarschaftsbüro in 
der Öffentlichkeit wahrgenommen?

Der CHEMPARK bringt sich sehr stark ins Stadtleben 
ein und macht das sehr gut. Mit dem Nachbarschafts-
büro gibt es eine Anlaufstelle für die Bürger, das ist 
ebenfalls vorbildlich. Aber: Man merkt, dass man es 
mit einem Konzern zu tun hat, der mit inneren Struk-
turen zu kämpfen hat. Man merkt, dass es eine 
große Organisationseinheit ist, in der Transparenz 
auch an ihre funktionalen Grenzen stößt. Aber mit 
Blick auf Veranstaltungen und Dialogangebote ist 
schon eine enorme Verbesserung erkennbar.

Frank Meyer ist Krefelds Oberbürgermeister  
und ein Sohn der Stadt. Der gebürtige Uerdinger 
zog Ende 2015 für die SPD ins Rathaus ein. 
Neben der Bildungs- und Familienpolitik liegt 
dem Oberbürgermeister Weiteres am Herzen: 
die Finanzpolitik und Wirtschaftsförderung. 
Im Interview spricht Frank Meyer über die 
gesellschaftliche und wirtschaftliche Rolle 
des CHEMPARK.

„Wachstum und Dynamik kommen Unternehmen 
und Stadt zugute.“

INTERVIEW MIT FRANK MEYER, OBERBÜRGERMEISTER VON KREFELD

AB017

CURRENTA unterstützt mit ihrem Know-how 
auch unsere Fachkräfteinitiative „Krefeld kann 
was!“ oder den „Krefelder Perspektivwechsel“.
Und es gibt viele Projekte, in denen CURRENTA 
lokale Akteure zusammenbringt. Auch bei An-
siedlungsfragen besprechen wir Ideen.

Was ist Ihnen im Austausch noch wichtig?

Ich lege Wert darauf, dass ich auch Kontakte 
zu Betriebsräten und Gewerkschaften habe. 
Dies geschieht beispielsweise bei „Zukunft 
durch Industrie“, aber auch CURRENTA fördert 
den Austausch und ich hoffe, das bleibt so.



Bundestagsabgeordneter Prof. Dr. Karl Lauterbach (r.) zu Gast im CHEMPARK

Dialogveranstaltung mit Mitarbeitern der NRW-Landtagsfraktionen
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Nicht nur die Unternehmen, sondern auch die 
Standorte wie der CHEMPARK stehen in einem 
internationalen Wettbewerb.

Wichtige Faktoren sind dabei Energiekosten,  
qualifizierte Fachkräfte und schnellere Genehmi-
gungsverfahren. 

Sie bilden auch die Grundlage für Investitionsent-
scheidungen – und damit für die Zukunftsfähigkeit 
der Standorte.

Nah am Puls der Landespolitik

Aus diesem Grund bringt sich CURRENTA auf 
Ebene der NRW-Landespolitik in die Diskussion  
ein: Im Zentrum stehen die Themen und Bereiche, 
die für den Industriestandort NRW insgesamt von  
überragender Bedeutung sind: Energie, Infrastruk-
tur, Sicherheit, Umwelt, Bildung und – nicht zuletzt – 
Industrieakzeptanz. 

Erwartungen und Bedürfnisse von Politik  
und Gesellschaft verstehen

Hier hat CURRENTA in den vergangenen Jahren den 
bereits 2008 begonnenen politischen Dialog konse-
quent und kontinuierlich fortgesetzt. Etwa in einer 
Vielzahl von Einzelgesprächen mit Fachpolitikern oder 
im Rahmen von Besuchen von Regierungsmitgliedern 
und Abgeordneten an den drei CHEMPARK-Standorten. 
Hierdurch konnte das auf Vertrauen basierende 
Netzwerk weiter gestärkt werden. 

Zur Förderung des Informationsaustausches wird 
seit 2009 zweimal im Jahr der Newsletter „Politik 
Curier“ herausgegeben. Er erreicht rund 2.000  
Politiker und gesellschaftliche Multiplikatoren an den 
Standorten, in der Region sowie auf Landesebene. 
Er widmet sich aktuellen politischen Themen für 
Entscheider innerhalb wie außerhalb des CHEMPARK.

Bei seinem Engagement lässt sich CURRENTA von 
der Überzeugung leiten, dass es wichtig ist, die 
Perspektiven, Erwartungen und Bedürfnisse von 
Politik und Gesellschaft gleichermaßen zu verste-

hen. Nur mit gegenseitigem Verständnis füreinander 
kann es im gemeinsamen Dialog gelingen, die 
besten Ergebnisse für den Industriestandort NRW 
zu erreichen. 

Den CHEMPARK erleben

CURRENTA organisiert jedes Jahr eine ganze Reihe 
politischer Besuche im CHEMPARK. So war im Jahr 
2016 die damalige Landtagspräsidentin Carina  
Gödecke zu Besuch im CHEMPARK in Dormagen. 
NRW-Wirtschaftsminister Prof. Dr. Andreas Pinkwart 
besuchte den CHEMPARK in Dormagen im Januar 
2018. Ein weiterer hochrangiger Besuch war NRW-
Arbeitsminister Karl-Josef Laumann, der im Herbst 
2018 das „MultiPlantCenter 4.0“ in der Ausbildung  
in Leverkusen einweihte.

Im Rahmen der sogenannten CHEMPARK-Tour wurden 
im Herbst 2018 erstmals auch die Referenten der 
Landtagsfraktionen sowie Mitarbeiter von Abgeord-
neten in den CHEMPARK Dormagen eingeladen.  
Sie konnten sich bei ihrem Informationsbesuch aus 
erster Hand über das Unternehmen sowie über das 
innovative Verbundkonzept des CHEMPARK infor-
mieren.

CURRENTA als Gast und Gastgeber

CURRENTA ist darüber hinaus regelmäßig zu Gast bei 
den Landesparteitagen der NRW-Parteien – und dabei 
aufmerksamer Zuhörer der politischen Debatten. 
Zudem setzt CURRENTA auch auf eigene Formate 
im parlamentarischen Umfeld: das Parlamentarische 
Frühstück und den Parlamentarischen Abend. 

2016 stand bei einem Parlamentarischen Frühstück im 
NRW-Landtag das Thema Akzeptanz auf der Agenda. 
Und zwei Monate nach der Landtagswahl – im Juli 
2017 – lud CURRENTA Politik und Verbände zum 
4. Parlamentarischen Abend in den Rheinturm ein. 

Dies war in der 17. Legislaturperiode übrigens die 
erste Abendveranstaltung eines NRW-Unternehmens 
für Landtagsabgeordnete. Inhaltlicher Schwerpunkt 
war das Thema „Rheinische Infrastruktur“, zu dem  

CURRENTA-Aktivitäten auf NRW-Landesebene AB018



FDP-Landtagsfraktion zu Gast im CHEMPUNKT-Büro Dormagen: Fraktionsvorsitzender Christof Rasche (3. v. r.),  
Ralph Bombis (l.) und Dietmar Brockes (r.) mit Dr. Günter Hilken (3. v. l.) und CURRENTA-Vertretern

Auswärtsspiel: Austausch mit Nadja Lüders MdL und 
Sebastian Hartmann MdB am CURRENTA-Stand beim  
SPD-Parteitag in Bochum

NRW-Wirtschaftsminister Prof. Dr. Andreas Pinkwart bei 
der Eröffnung des Parlamentarischen Abends

Die CDU-Landtagsabgeordneten Britta Oellers (4. v. l.), Heike Troles (3. v. r.) und Rüdiger Scholz (4. v. r.) im Austausch  
mit Ellen-Rita Simshäuser (Vorsitzende der Jugend- und Auszubildendenvertretung Dormagen), Martin Marquardt 
(Betriebsrat Dormagen), Wilhelm Heuken, Peter Kachel und Daniel Neugebauer
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sich rund 200 Gäste, darunter Wirtschaftsminister 
Prof. Dr. Andreas Pinkwart, Verkehrsminister Hendrik 
Wüst und Finanzminister Lutz Lienenkämper sowie 
eine große Zahl von Mandatsträgern, offen und  
konstruktiv austauschten. Damit wurde eine Tradition 
Parlamentarischer Abende von CURRENTA fortge-
setzt: Die ersten drei Veranstaltungen fanden in den 
Jahren 2008, 2011 und 2013 statt.

Aktiver Bündnispartner

Auf NRW-Landesebene ist CURRENTA auch aktives 
Mitglied einer Vielzahl lokaler und regionaler Bünd-
nisse und Initiativen. So nimmt das Unternehmen  
beispielsweise am jährlichen „Chemiegipfel“ des 
Wirtschaftsministeriums teil. In diesem Rahmen 
diskutieren Vertreter von Unternehmen, Gewerk-
schaften, Betriebsräten und Politik über Fragen der 
Industrie-, Energie- und Innovationspolitik. Dabei 
entwickeln sie Lösungsmodelle und Strategien, um 
die Wettbewerbsfähigkeit des Industriestandortes 
NRW nachhaltig zu sichern.

Auf regionaler Ebene engagiert sich CURRENTA 
bereits seit Jahren in unterschiedlichen Allianzen, die 
in der breiten Öffentlichkeit für Industrieakzeptanz 
werben – etwa in den regionalen Arbeitsgruppen 
des Bündnisses „Zukunft der Industrie“ des Bun-
deswirtschaftsministeriums. Zudem ist CURRENTA 
aktiv in der vom NRW-Wirtschaftsministerium ins 
Leben gerufenen Initiative „Dialog schafft Zukunft“ 
sowie in der Düsseldorfer Initiative „Zukunft durch 
Industrie“.

Engagiert im „KlimaDiskurs.NRW“ – ein erfolgreicher  
Perspektivwechsel

Ein Modellprojekt für das Verständnis unterschied-
licher Perspektiven und Erwartungen ist der 
„KlimaDiskurs.NRW“. Zu den Mitgliedern gehören 
unter anderem der BUND NRW, der DGB oder auch 
der Landesverband Erneuerbare Energien NRW. 
CURRENTA trat dem Verein im Jahr 2015 als erstes 
Industrieunternehmen bei. Diesem Beispiel sind 
inzwischen weitere, auch international tätige Konzerne 
gefolgt. Im Vorstand arbeiten zum Beispiel Spitzen 
von Umweltorganisationen und anderen zivilgesell-
schaftlichen Gruppen Seite an Seite mit Vertretern 
von Chemieunternehmen. 

Gegensätzliche Auffassungen? Kein Hindernis!

Der politisch unabhängige und gemeinnützige Verein 
verfolgt das Ziel, den Klimaschutz in NRW bei gleich-
zeitiger Stärkung des Wirtschafts- und Industrie-
standortes zu fördern – durch gemeinsames Handeln 
der zentralen Akteure aus Zivilgesellschaft, Wissen-
schaft, Unternehmen und Politik. Er bietet somit 
eine Plattform, um sich ideologiefrei miteinander 
auszutauschen. Nach vielen Jahren der Nicht- und 
Misskommunikation zwischen Zivilgesellschaft und 
Industrie ist dies ein erfolgversprechender Schritt, 
um auf der Basis gegenseitigen Respekts ins 
Gespräch zu kommen. 

Das gilt bei CURRENTA auch für die interne Kom-
munikation. Der ständige Austausch zwischen 
Unternehmensführung und Betriebsräten ist gelebte 
Praxis. Auch die Akzeptanzkommunikation des 
Unternehmens wird gemeinsam gestaltet. Denn 
CURRENTA ist überzeugt: Wer sich gegenseitig 
versteht, der kann auch beste politische Lösungen 
für alle Seiten erreichen. Und damit die Zukunft des 
Industrielandes NRW erfolgreich gestalten!
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Methodik

Wer wurde befragt?

Auf Standortebene nahmen Bürger und Stakeholder 
teil, auf Landesebene ausschließlich Stakeholder. 
Darin spiegelt sich wider, dass an den Standorten 
beide Gruppen – Bürger und Stakeholder – gleicher-
maßen relevant für die Akzeptanz vor Ort sind.  
Demnach sind auf lokaler Ebene beide Gruppen 
wichtig, wenn es darum geht, Aktivitäten zu bewer-
ten bzw. Akzeptanz zu ermitteln. 

Auf Landesebene wurden Stakeholder zur Bekannt-
heit der Aktivitäten befragt sowie um eine Bewertung 
des Engagements von CURRENTA für die Industrie-
akzeptanz in NRW gebeten. Alle Eingaben erfolgten 
anonym. 

Wie wurde befragt?

Stakeholder-Befragung auf Standortebene: 
Die Grundgesamtheit der Teilnehmer der Stakeholder-
Befragung an den CHEMPARK-Standorten Leverkusen, 
Dormagen und Krefeld-Uerdingen besteht aus allen 
Personen, die dort eine aktive Rolle im politischen 
oder gesellschaftlichen Leben einnehmen. So wurden 
Akteure aus den Bereichen Politik und Verwaltung, 
aus Vereinen / Gesellschaft / Umwelt- und Naturschutz 
sowie aus Wirtschaft / Unternehmen und Industrie 
an den Standorten gebeten, an der Befragung teilzu-
nehmen. Als Methode wurde hierfür eine schriftliche 
Befragung mit einem standardisierten Fragebogen 

genutzt. Die Beantwortung erfolgte über ein Online-
formular. Die hier vorliegende Auswertung basiert 
auf den Antworten von 204 Teilnehmenden an den 
drei Standorten.

Bürger-Befragung auf Standortebene: 
In den drei Standortkommunen wurden insgesamt 
825 Bürger befragt. Um zu gewährleisten, dass vor-
nehmlich direkte Anwohner befragt werden und eine 
Vergleichbarkeit zum ersten Akzeptanzbericht gege-
ben ist, wurde das Gebiet in Krefeld auf Uerdingen 
und in Leverkusen auf die Stadtteile Wiesdorf und 
Bürrig begrenzt. 

Die telefonische Befragung der Bürger in den Stand-
ortkommunen fand im Zeitraum vom 22. Mai bis zum 
29. Juni 2018 statt. Dabei wurde ein standardisierter 
Fragebogen genutzt. Der Auswahl der Befragten lag 
ein systematisches Zufallsverfahren zu Grunde.

Stakeholder-Befragung auf Landesebene:  
Auf Landesebene wurden politische Entscheider, 
Verbands- und Interessenvertreter gebeten, an der 
Befragung teilzunehmen. Diese erfolgte nach der 
gleichen Methodik wie die Stakeholder-Befragung 
auf Ebene der Standorte. 36 Personen nahmen an 
der Befragung teil.

Alle Fragebogen sind online einsehbar unter 

Individuelle Einblicke,
Erkenntnisse, Thesen

Überprüfung durch  
breitere Befragung

Qualitative Befragung

>	� Drei Interviews mit Vorständen  
von Unternehmen im CHEMPARK

>	� Sechs Gruppendiskussionen mit  
Bürgern und lokalen Stakeholdern  
an den Standorten  
(insgesamt 50 Teilnehmer)

>	� Acht Interviews mit landes- 
politischen Stakeholdern

Quantitative Befragung

Telefon-/Onlinebefragung von

>	� 825 Bürgern an Standorten

> 	 204 lokalen Stakeholdern

> 	 36 landespolitischen Stakeholdern

Für den zweiten Akzeptanzbericht wurde die Metho-
dik gegenüber der ersten Befragung im Jahr 2015 
erweitert. Im ersten Schritt wurden in Interviews 
und Gesprächsrunden Erwartungen an die Nachbar-
schafts- und Stakeholder-Kommunikation an den 
CHEMPARK-Standorten und auf NRW-Landesebene 
ermittelt. Ziel war es, tiefergehende Erkenntnisse zu 
Einstellungen und Einschätzungen der bisherigen 
Kommunikationsangebote zu bekommen. Im zweiten 
Schritt erfolgten eine repräsentative Bürger-Befra-
gung an den drei Standorten sowie eine Stakeholder- 
Befragung auf Standort- und Landesebene. 

Was war das Ziel?

Im Zentrum der Befragungen standen folgende Fragen:
>	� Was erwarten Bürger und Stakeholder vom  

CHEMPARK?
>	� Wie bekannt sind die Aktivitäten der Nachbar-

schafts- und Stakeholder-Kommunikation und  
wie werden sie bewertet? 

>	� Wie wirken sich die Aktivitäten und unterschiedliche 
Faktoren auf die Akzeptanz des CHEMPARK aus?

Qualitative Befragungen:  
Gesprächsrunden und Interviews

Qualitative Methoden zeichnen sich durch eine große 
inhaltliche Offenheit aus und dadurch, dass die 
Zielgruppe – anders als bei Befragungen mit vorge-
gebenen Antworten – in eigenen Worten formulieren 
kann, was für sie bedeutsam ist. Das entspricht 
auch dem Ansatz des Perspektivwechsels. In der 
ersten Studienphase hat das von CURRENTA beauf-
tragte Forschungsinstitut com.X deshalb in erster 
Linie zugehört, was Bürger und Stakeholder zum 
CHEMPARK sowie zu seiner Nachbarschafts- und 
Stakeholder-Kommunikation zu sagen haben. 

In Gruppendiskussionen und Interviews fragte das 
Forschungsinstitut, wie die Teilnehmer die bestehen- 
den Aktivitäten beurteilen und was sie sich darüber 
hinaus vom CHEMPARK bzw. von CURRENTA wün-
schen. Um die Ergebnisse nicht zu beeinflussen, 
waren Vertreter von CURRENTA und CHEMPARK bei 
den Gesprächen nicht dabei.

Wer wurde befragt?

Teilnehmer der Gespräche waren zufällig ausgewählte 
bzw. frei rekrutierte Bürger und Stakeholder an den 
Standorten sowie politische und gesellschaftliche 
Vertreter auf Landesebene. Als Stakeholder werden 
Personen bezeichnet, die eine aktive Rolle im politi-
schen oder gesellschaftlichen Leben der drei 
Standortkommunen einnehmen und die unmittelbare 
Ansprechpartner der Leiter Politik- und Bürgerdialog 
sind. Auf Landesebene sind dies politische Entschei-
der, Verbands- und Interessenvertreter als direkte 
Ansprechpartner des Leiters Public Affairs. 

Zusätzlich wurden drei Vorstandsmitglieder der 
Bayer AG, Covestro AG und LANXESS AG interviewt. 
So waren die Perspektiven von Bürgern, gesell-
schaftlichen und politischen Vertretern auf der 
einen Seite und die Sicht der CURRENTA-Kunden 
auf der anderen Seite vertreten. 

Die Ergebnisse der Diskussionsrunden und 
Befragungen wurden anonymisiert und gebündelt 
ausgewertet. Ergänzend zu den Befragungen fanden 
journalistisch geführte Interviews mit den Ober-
bürgermeistern von Leverkusen und Krefeld sowie 
dem Bürgermeister von Dormagen statt. 

Quantitative Studienphase:  
Telefon- und Onlinebefragung

Aufbauend auf den Ergebnissen der qualitativen  
Studienphase wurde der Fragebogen für die quanti- 
tative Befragung weiterentwickelt und aktualisiert. 
Dabei wurde Wert auf die Vergleichbarkeit zu den 
Ergebnissen aus 2015 gelegt.

Die Befragung erfolgte im Mai und Juni 2018 mit drei 
unterschiedlichen Fragebogen an den drei CHEM-
PARK-Standorten und auf NRW-Landesebene. An 
den Standorten wurde nach dem CHEMPARK gefragt, 
der bei fast allen Aktivitäten als Absender für die 
Gemeinschaft der Unternehmen steht. Auf Landes-
ebene wurde nach dem Unternehmen CURRENTA 
gefragt. Die Durchführung der Befragung erfolgte 
durch das Meinungsforschungsinstitut forsa.
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In der ersten Studienphase lieferten Gruppendiskussionen und Leitfadeninterviews lebendige und  
tiefergehende Blicke auf die Nachbarschafts- und Stakeholder-Kommunikation von CHEMPARK und  
CURRENTA – aus ganz unterschiedlichen Perspektiven. Welche Erwartungen werden gestellt?  
Welche Themen sind wichtig? Wie werden die aktuellen Angebote gesehen?

Auch wenn die Ergebnisse nur einen Querschnitt individueller Einschätzungen liefern und nicht im  
statistischen Sinne repräsentativ sind: Denkanstöße gab es genug.

Die Unternehmensperspektive 

CURRENTA bündelt die Kommunikation mit Bürgern 
und Stakeholdern in Leverkusen, Dormagen und  
Krefeld-Uerdingen sowie auf Landesebene für alle 
70 Unternehmen im CHEMPARK. Demnach muss der 
Chemieparkbetreiber den produzierenden Betrieben 
auf der einen Seite und Bürgern sowie politischen 
und gesellschaftlichen Vertretern auf der anderen 
Seite des Werkszauns gerecht werden. 

Doch das sehen die Unternehmen im Chemiepark  
gar nicht als Widerspruch. So hätten beide Seiten 
großes Interesse an einem sicheren und umwelt- 
verträglichen Betrieb der Anlagen im CHEMPARK, 
sagt einer der interviewten Vorstände der CHEM-
PARK-Unternehmen. Allerdings nehme man auch 
wahr, dass die Ansprüche an Informationen und 
Transparenz bei der Bevölkerung gewachsen seien. 
Bürger wollten stärker einbezogen werden. 

Der Kommunikation messen die Unternehmensver-
treter deshalb eine hohe Relevanz bei. Gerade bei 
baulichen und technischen Erweiterungen sei die 
Akzeptanz im Umfeld essentiell wichtig. Eine aus-
schließlich punktuelle Kommunikation zu Projekten 

würde den Erwartungen jedoch nicht gerecht.  
Deshalb findet der kontinuierliche Ansatz von  
CURRENTA Zustimmung. Die Kunst sei es, dabei 
ständig im Blick zu haben, welche Themen die  
Menschen gerade bewegen. 

CURRENTA ist für die befragten Vorstände dabei 
akzeptiertes Gesicht und Sprachrohr aller Unter-
nehmen im CHEMPARK. Ein Vertreter bescheinigt 
dem Chemieparkbetreiber und -manager sogar, 
einen Kulturwandel in der gesamten Branche  
angestoßen zu haben: Chemieunternehmen  
würden die Optimierung der Kommunikation  
heute als strategische Daueraufgabe begreifen.

Aber es gibt auch Anregungen, wie es noch 
besser gehen könnte: zum Beispiel, indem man 
unter den Unternehmen und auch zwischen den 
Standorten noch mehr Erfahrungen und gute Ideen 
für die Kommunikation austauscht. Beim Werben 
um Akzeptanz sei Konkurrenzdenken nämlich fehl 
am Platze und müsse überwunden werden.

Die Bürgerperspektive 

Der CHEMPARK als Nachbar: Das löst bei vielen  
Bürgern erstmal Fragen aus. Sie wollen wissen, 
was im Chemiepark nebenan produziert wird, 
was zur Störfallprävention unternommen wird 
und wie es mit dem Standort weitergeht. Über 
all diese Fragen wünschen sie sich ausreichend 
Informationen, das bedeutet für sie Transparenz.

Bei der Nachbarschaftskommunikation spielen vor 
allem drei Faktoren eine wichtige Rolle: Zuverlässig-
keit, Vertrauenswürdigkeit und Schnelligkeit. Als 
Merkmal einer zuverlässigen Kommunikation nennen 
die befragten Bürger eine kontinuierliche, verlässliche, 
ehrliche und persönliche Ansprache. Auch für die 
Vertrauenswürdigkeit ist ihnen der persönliche  
Kontakt wichtig, der die fachliche, menschliche und 
kommunikative Kompetenz untermauert. Schnelle 
Informationen wünschen sich die Bürger insbeson-
dere bei Störfällen. Maßstab ist hierbei die Echtzeit-
Kommunikation in Social Media.

Die Nachbarschaftsbüros, bestehende Sicherheits
informationen und die App sehen einige der 23 be
fragten Bürger zwischen 20 und 83 Jahren als gute 
Ansätze. Sie werden als glaubwürdige Bemühungen 
um Offenheit empfunden. Das Nachbarschaftsbüro 
ist auch deshalb wichtig, weil Vertrauen aus Bürger-
sicht nur durch persönliche Ansprache entsteht.  

Einigen Teilnehmern war es allerdings bislang nicht 
als Anlaufstelle bekannt. Das neue Nachbarschafts-
magazin wird von einzelnen Bürgern als zu textlastig 
kritisiert und mit Unternehmenswerbung in Verbin-
dung gebracht.

Inhaltlich geht es den Teilnehmern der Fokusgruppen 
vor allem um Informationen mit Alltagsrelevanz, zum 
Beispiel Verhaltenstipps und Kontaktnummern sowie 
Vorabinformationen zu Projekten. Das „Innenleben“ 
des CHEMPARK soll sichtbarer und greifbarer werden. 
Hintergründe und Berichte über technische Themen 
interessieren sie dagegen weniger. Ihr Wunsch: noch 
mehr Bürgerperspektive und kritische Themen direk-
ter ansprechen. Und das nicht nur über gedruckte 
oder Onlineformate, sondern am besten verbunden 
mit einer größeren Präsenz von Unternehmensver-
tretern in den Kommunen und Städten. 

Wäre das der Schlüssel, damit der CHEMPARK sein 
selbst gestecktes Ziel, ein guter Nachbar zu sein, 
bei Bürgern letztendlich erreicht? Das sehen die 
Teilnehmer kritisch. Mit Nachbarschaft assoziieren 
sie mehr als eine räumliche Nähe. Und eine echte 
nachbarschaftliche Beziehung mit einem „anonymen 
Unternehmen“ können sie sich dauerhaft nur schwer 
vorstellen. Auf Veranstaltungen – erläutert ein 
Gesprächsteilnehmer – kann es das „Nachbarschafts-
feeling“ durchaus geben, aber eben beschränkt auf 
solche Situationen.

Ungefilterte Perspektiven: Was wird vom CHEMPARK erwartet?
ERKENNTNISSE AUS DER QUALITATIVEN PHASE

Ansprüche der Bevölkerung decken  
sich mit unseren und denen unserer 
Mitarbeiter: ein größtmögliches Maß an 
Sicherheit und Umweltverträglichkeit.

Sie versuchen, eine Kommunikation 
und eine Nachbarschaft mit den 
Leuten aufzubauen. Ich empfinde 
das als sehr positiv.

Da müsste der CHEMPARK möglichst 
schnell reagieren und Tacheles reden, 
welche Gefahren da sind.

Das Zusammenspiel der CHEMPARK-
Partner sollte stärker ineinander
greifen, indem man sich gemeinsame 
Ziele setzt und gemeinsam Initiativen 
platziert, die die Bedürfnisse der 
Bevölkerung aufgreifen.

Ich fürchte, Nachbarschaft beschränkt 
sich auf das Räumliche. Beim echten 
Nachbarn kann man klingeln, wenn  
Mehl oder Eier fehlen. Aber CHEMPARK 
ist etwas, was sich hinter großen 
Mauern verbirgt, das ist nicht greifbar.
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Die Stakeholder-Perspektive an den Standorten 

In den Gesprächsrunden mit lokalen Vertretern aus 
Politik, Verwaltung, Vereinen, Naturschutz und Wirt-
schaft zeigte sich an allen Standorten eine 
weitgehende Zufriedenheit mit der Nachbarschafts-
kommunikation. 

Ihre Erwartungen: eine proaktive Kommunikation  
und ein enger persönlicher Draht zum Chemiepark. 
Diesen Anspruch erfüllt der CHEMPARK nach Auf- 
fassung der insgesamt 27 Teilnehmer – insbesondere 
durch die aktive Rolle der Leiter Politik- und Bürger-
dialog in der Stadtgemeinschaft. Sie schätzen den 
regelmäßigen Austausch und fühlen sich gut infor-
miert.

Zum Teil übernehmen die Stakeholder aus eigenem 
Antrieb eine Multiplikatoren-Rolle und sind bei Fragen 
rund um den CHEMPARK selbst Ansprechpartner für 
ihr Umfeld. Auch deshalb, weil sie den Chemiepark 
tatsächlich als guten Nachbarn empfinden und sich 
nachbarschaftlich verbunden fühlen.

Für diese intakte Beziehung sind die CHEMPUNKT- 
Büros und deren Leiter aus Perspektive der Stake-
holder-Vertreter zentrale Bausteine und mittlerweile 
bereits wichtige Knotenpunkte der jeweiligen kom-
munalen Netzwerke insgesamt. Seit der Eröffnung der 
Büros im Jahr 2013 beobachten viele von ihnen eine 
positive Dynamik in der Kommunikation. Das persön-
liche Engagement der drei Standortkommunikatoren 
erachten dabei einige auch für die Entwicklung 
lokaler Projekte unabhängig vom Chemiepark als 
essentiell. 

Im Bereich der Störfallkommunikation sind die 
Erwartungen der befragten Stakeholder bereits 
heute gut abgedeckt: Die Anlass- und Störfallkom-
munikation von CURRENTA für alle Unternehmen 
im CHEMPARK wird positiv wahrgenommen. 

Damit sind die eigenen Erwartungen aus Sicht der 
Gesprächsteilnehmer weitgehend erfüllt. Einziger 
Wunsch: Sie würden gerne noch mehr über die  
einzelnen Unternehmen im CHEMPARK erfahren.

Die Stakeholder-Perspektive auf Landesebene 

Über die Akzeptanz wird an den Unternehmensstand-
orten entschieden. Das sehen auch die Stakeholder 
in der Landeshauptstadt so. Deshalb haben sie 
nicht nur die landespolitischen Aktivitäten im Blick, 
sondern auch, was an den drei Standorten passiert. 
Eine kontinuierliche Akzeptanzkommunikation sehen 
die acht befragten Vertreter – wie die Unternehmen 
aus dem CHEMPARK – als systemische Daueraufgabe. 
Ihre Erwartung ist deshalb eine seriöse und ehrliche 
Basiskommunikation. Grundgedanke aller Interview-
partner ist: Transparenz schafft Akzeptanz.

Mit einer kontinuierlichen Kommunikation verbinden 
die Vertreter aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung und 
Gesellschaft unterschiedliche Aspekte. Die Politik 
verknüpft damit zum Beispiel die Erwartung, dass der 
CHEMPARK seine wirtschaftliche wie gesellschaftliche 
Bedeutung ausreichend vermittelt. Ein NGO-Vertreter 
betont, dass Informationen auch mit der Selbstver-
pflichtung zu einem konsistenten Handeln einherge-
hen müssten. 

In Bezug auf den eigenen Austausch mit dem  
Unternehmen wünschen sich die landespolitischen 
Stakeholder Kontinuität und kurze Wege. Außer-
dem setzen sie Aufrichtigkeit und eine frühzeitige 
Einbindung in Planungen für ein funktionierendes 
Miteinander voraus. Besonders persönliche Gesprä-
che und Dialogveranstaltungen werden geschätzt. 
Wichtiger als das Format ist allerdings die Haltung 
dahinter: Offenes, zugängliches und proaktives 
Verhalten wird anerkannt – gerade bei schwierigen 
Themen. 

Bei allen Interviews klingt eine hohe Zufriedenheit  
mit der bisherigen Kommunikation durch. Die Fort- 
setzung der Kommunikationsangebote an Bürger  
und Stakeholder wird aber auch als Voraussetzung 
genannt, damit die Akzeptanz zukünftig erhalten 
bleibt.

Ungefilterte Perspektiven: Was wird vom CHEMPARK erwartet?
ERKENNTNISSE AUS DER QUALITATIVEN PHASE

Nicht ausruhen, den Prozess immer 
weiterentwickeln, um jeweils an  
die Lage angepasst reagieren zu 
können auf Basis einer soliden Grund
kommunikation.

Das hat die Akzeptanz dieser Projekte 
stark gefördert, dass wir den Leuten 
sagen konnten: Wir sind darüber 
informiert, wenn ihr wollt, könnt ihr 
das einsehen.

Zwischenfazit
Die Interviews und Gespräche haben einen 
tiefergehenden Einblick ermöglicht und die 
Erwartungshaltungen der einzelnen Gruppen 
deutlich skizziert: Bei allen besteht der Wunsch 
nach einer persönlichen, aktiven und transpa-
renten Kommunikation. 

Ob die bestehenden Maßnahmen ausreichen,  
um diese Erwartungen zu erfüllen, war Teil der 
anschließenden quantitativen Befragung. 
Auf Grundlage der Einzelinterviews und Gruppen-
diskussionen wurden dabei ergänzende Fragen 
in das Fragenset aufgenommen:

>	� Besteht flächendeckend ein hohes Interesse, 
mehr über die einzelnen Unternehmen im  
CHEMPARK zu erfahren?

>	� Wird sogar eine stärkere Nachbarschaftskom- 
munikation und Präsenz einzelner Unternehmen 
gewünscht?

>	� Kommt der CHEMPARK dem Wunsch nach  
einer offenen und transparenten Kommunikation 
ausreichend nach?

>	� Ist den Bürgern das CHEMPUNKT-Büro als  
Anlaufstelle für ihre Anliegen bekannt oder ist 
die Aufmachung zu unscheinbar bzw. nicht ein- 
ladend genug?

>	� Zu welchen Themen wünschen sich Bürger  
und Stakeholder an den Standorten mehr  
Informationen?

>	� Welche Informationskanäle sind die Favoriten  
bei allgemeinen Themen und bei konkreten  
Anliegen?

>	� Wird das neue Nachbarschaftsmagazin  
CHEMPUNKT von den Bürgern angenommen?

Mit Hilfe dieser und weiterer Fragen konnte 
ein klareres Bild über Informationswünsche und 
Kommunikationsverhalten in Bezug auf die Nach-
barschaftskommunikation gewonnen werden.

Es gibt einen permanenten Austausch, 
gute und intensive Gespräche, daher 
eine hohe Akzeptanz in der Politik.

Wir sind eng verzahnt: Initiativen, 
Ideenaustausch, Projekte. Dabei ist 
der CHEMPUNKT als Antreiber, 
Kommunikationshilfe sehr wichtig.
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Ergebnisse* an den drei Standorten

Wie zufrieden sind die Bürger und Stakeholder mit  
den bestehenden Kommunikationsaktivitäten?  
Welche Themen und welche Faktoren sind für die 
Akzeptanz des CHEMPARK wichtig? Diese Fragen 
standen im Zentrum der Befragung an den Stand- 
orten. Im Folgenden werden die Ergebnisse im  
Detail erläutert.

Gute Noten für Nachbarschaftskommunikation

Wie beurteilen Sie die Aktivitäten der 
Nachbarschaftskommunikation des CHEMPARK?

 
Eine große Mehrheit der Bürger an den drei Stand
orten bewertet die Nachbarschaftskommunikation 
positiv – allerdings sind es etwas weniger als 2015. 
Wer das Nachbarschaftsbüro CHEMPUNKT kennt, 
gibt ein positiveres Feedback. Ein Beleg für die 
Bedeutung dieser Anlaufstelle. Herausforderung für 
die Kommunikatoren vor Ort: Wer keine CHEMPARK- 
Mitarbeiter im Bekanntenkreis hat oder nicht unmit-
telbar am Werksgelände wohnt, hat meist kein starkes 
Interesse am CHEMPARK. Dies gilt es erst zu wecken. 

Die lokalen Stakeholder sehen die Kommunikation 
des CHEMPARK hingegen heute noch positiver als 
2015. Für 92 Prozent ist sie Teil des gesellschaftlichen 
und politischen Lebens (2015: 74 Prozent). Sie sind 
außerdem in hohem Maße überzeugt, dass die 
Aktivitäten die Akzeptanz des CHEMPARK fördern. 
Tendenziell teilen die Bürger diese Sicht, sind aber 
verhaltener in ihrer Einschätzung. 

Helfen die verschiedenen Aktivitäten im Rahmen 
der Nachbarschaftskommunikation die Akzeptanz 
des CHEMPARK zu stärken? 

An der Bündelung der Kommunikation für alle Unter- 
nehmen im CHEMPARK wollen die Stakeholder 100- 
prozentig festhalten. Gleichzeitig besteht aber auch 
der Wunsch, dass die einzelnen Unternehmen vor 
Ort ergänzend mit eigenen Aktivitäten Präsenz zeigen.

Wie sollte CHEMPARK-Nachbarschafts-
kommunikation erfolgen? 

Offline schlägt online: Der persönliche Draht zählt

Welche der folgenden Aktivitäten der 
Nachbarschaftskommunikation des CHEMPARK 
sind Ihnen bekannt? 

Nachbarschafts- und Stakeholder-Kommunikation auf dem Prüfstand 
REPRÄSENTATIVE ERGEBNISSE AUS DER QUANTITATIVEN BEFRAGUNG

Ja, in hohem Maße
Ja, etwas

Nein, eher bzw.  
überhaupt nicht

Werte 2015

Bürger

79%Tage der offenen Tür

Ausbildungsinformationen 70%

69%Rundfahrten durch den CHEMPARK

CHEMPUNKT-Magazin 69%

Informationen zu Sicherheit 60%

58%Sponsoring

Spenden 51%

CHEMPUNKT-Büro 50%

Dialogformate 33%

Kooperationen 37%

29%Schulprojekte

14%

28%Website

11%

Social Media

App

Stakeholder

87%

53%

45%

29%

14%

35%

57%

84%

56%

71%

65%

67%

66%

61%

CHEMPUNKT-Büro

Informationen zu Sicherheit

Schulprojekte

Social Media

Website

Dialogformate

Rundfahrten durch den CHEMPARK

Ausbildungsinformationen

CHEMPUNKT-Magazin

Spenden

Sponsoring

Tage der offenen Tür

Kooperationen

App

61 %
70 %

30 %
24 %

2 %
3 %

Stakeholder

44 %
45 %

31 %
30 %16 %

16 %

Bürger

Sehr positiv

Eher positiv

Eher negativ

Sehr negativ

Stakeholder

50 %

47 %

0 %

2 %

52 %

37 %

0 %

0 %

Bürger

13 %
19 %

58 %
57 %

11 %
 8 %

1 %
 3 %

Werte 2015

Stakeholder

43 %
57 %

Es sollte ein Nebeneinander geben: einerseits gebündelte 
CURRENTA / CHEMPARK-Angebote. Andererseits sollten 
die einzelnen Unternehmen auch mit eigenen Aktivitäten 
präsent sein.

Nachbarschaftskommunikation sollte von CURRENTA / 
dem CHEMPARK gebündelt werden

Jedes Unternehmen sollte einzeln kommunizieren: 0 %

Unter den verschiedenen Informations- und Dialog
angeboten sind Bürgern und Stakeholdern eher die 
persönlichen Formate bekannt: Tage der offenen 
Tür, Ausbildungsinformationen und Werksrundfahrten 
sind vielen Bürgern ein Begriff. Auch Printformate 
wie die Sicherheitsbroschüre sind vielen bekannt. 
Die Stakeholder kennen am ehesten Formate mit 
der Möglichkeit zum direkten Austausch: Das 
CHEMPUNKT-Büro, Rundfahrten und persönliche 
Gespräche liegen vorn. Sie schätzen demnach – wie 
2015 bereits ermittelt – den persönlichen Austausch.

Digitale Angebote wie die Website, Social-Media-
Kanäle wie Facebook und Instagram oder die 
CHEMPUNKT-App sind noch vergleichsweise un-
bekannt. Das positive Feedback der Bürger aus 
den Fokusgruppen ist jedoch ein Hinweis, dass 
etwa die App Potenzial hat. Insbesondere die 18- 
bis 59-jährigen Bürger zeigen für Social Media 
und App überdurchschnittliches Interesse. 

Bekanntheit des Nachbarschaftsbüros gestiegen

Die Nachbarschaftsbüros können eine positive  
Bilanz ziehen: Ihre Bekanntheit unter Bürgern ist 
seit der letzten Befragung um deutliche 12 Prozent 
gestiegen. Jeder Zweite an den Standorten kennt 
das CHEMPUNKT-Büro nun. Und wer es kennt, weiß 
meist auch, dass Bürger hier eine Anlaufstelle für 
Fragen und persönliche Anliegen finden.

*An 100 Prozent fehlende Angaben = „weiß nicht“ bzw. keine Angabe.
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Neue Nachbarschaftszeitung sehr gut angenommen

Ein Resultat des ersten Akzeptanzberichts war das 
neue Nachbarschaftsmagazin CHEMPUNKT, das 
viermal im Jahr an alle Haushalte an den CHEMPARK- 
Standorten verteilt wird. Mit diesem Format sollen 
interessierte Bürger einen besseren Einblick in The-
men wie Sicherheit und Umwelt bekommen und 
auch über anstehende Projekte informiert werden. 
Nach den ersten beiden Erscheinungsjahren steht 
nun fest: Das Format wird sehr gut angenommen. 
Rund 70 Prozent der Bürger und Stakeholder kennen 
es bereits. Und noch wichtiger: Es ist bei der Mehr-
heit der Bürger die beliebteste unternehmenseigene 
Informationsquelle zu CHEMPARK-Themen. 

Bürger informieren sich in Lokalmedien,  
Stakeholder im Gespräch

Welchen Kommunikationskanal wählen Sie, 
um sich bei konkreten Fragen rund um den 
CHEMPARK zu informieren?

Welchen Kommunikationskanal wählen Sie, um sich 
generell rund um den CHEMPARK zu informieren?

Generell bevorzugen Bürger jedoch eine neutrale 
dritte Meinung: Über Projekte und allgemeine The-
men rund um den Chemiepark informieren sie sich 
zuallererst in den Lokalmedien. Von den CHEMPARK- 
Kanälen nutzen sie neben der Nachbarschaftszeitung 
sonst mehrheitlich nur die Website. Stakeholder 
suchen eher den persönlichen Kontakt. Die Website 
ist für sie eine gute Ergänzung. 

Anders verhält es sich, wenn ein konkretes Anliegen 
vorliegt. Dann suchen auch Bürger den persönlichen 
Kontakt – zu einem bekannten Ansprechpartner 
oder im CHEMPUNKT-Büro. Erst danach würden sie 
auf der Website nach Informationen suchen. 

Diese Themen zählen

Wenn Bürger Informationen suchen, dann geht es 
meistens um die Themen Umwelt- und Klimaschutz 
oder Sicherheit. Zum Beispiel möchten sie Verhal-
tenstipps bei Störfällen parat haben. Das Interesse 
an Aktivitäten einzelner Unternehmen ist – anders 
als nach den Bürger-Fokusgruppen zunächst ver-
mutet – in der breiten Masse nicht ausgeprägt. 
Durchaus neugierig sind viele jedoch, in welchen 
Alltagsprodukten Erzeugnisse aus dem CHEMPARK 
stecken. 

Politische und gesellschaftliche Vertreter teilen das 
Interesse bei den Themen Umwelt und Sicherheit. 
Noch wichtiger sind ihnen allerdings Wirtschaftsas-
pekte: Welche Projekte stehen im CHEMPARK an? 
Wie entwickeln sich die Unternehmen wirtschaftlich? 
Da die Entwicklung der Standortkommunen meist 
eng mit der des CHEMPARK zusammenhängt, stehen 
solche Fragen im Fokus.

Weiterhin mehr Informationen  
zu Investitionsprojekten gewünscht

Das Interesse an einer frühzeitigen Kommunikation 
bei Investitionsprojekten im CHEMPARK ist weiterhin 
groß: Fast alle Bürger wollen im Vorfeld von Geneh-
migungsverfahren informiert werden (82 Prozent). 
Lokale Stakeholder fordern dies sogar noch vehe-
menter ein (95 Prozent).

Die Zufriedenheit mit dem bisherigen Vorgehen sei-
tens der Unternehmen im Chemiepark ist in beiden 
Gruppen gegenüber 2015 jedoch gesunken. Dadurch, 
dass keine größeren Vorhaben realisiert wurden, 
könnte der Eindruck einer mangelnden Information 
entstanden sein. Zahlreiche kleinere Projekte sind 
zwar kommunikativ begleitet worden, allerdings 
erzeugten sie im Vergleich zu Großprojekten weniger 
öffentliche Aufmerksamkeit. Die Kommunikation von 
Projekten bleibt in jedem Fall auch in den nächsten 
Jahren im Fokus.

Ein wichtiger Hinweis für die zukünftige Projektkom-
munikation: Bürger bevorzugen eine Information via 
Lokalmedien oder Infobrief als Informationsquelle. 
Eine Informationsveranstaltung würden weniger als 
die Hälfte der Befragten besuchen. Die 18- bis 39-
Jährigen informieren sich am ehesten im Internet.
 
Welchen Kommunikationskanal wählen Sie, um sich 
über geplante Projekte im CHEMPARK zu informieren?

Sicherheit, Umwelt, Transparenz: 
Top-Faktoren für Akzeptanz
Analog zum CHEMPARK-spezifischen Interesse ent-
scheiden Bürger insbesondere anhand der Faktoren 
Umwelt (82 Prozent) und Sicherheit (81 Prozent), ob 
sie ein Industrieunternehmen in der Nachbarschaft 
akzeptieren oder nicht. Für direkte Anwohner besteht 
naturgemäß bei beiden Themen eine persönliche Re-
levanz. Mit deutlichem Abstand ist der drittwichtigste 
Faktor eine offene und transparente Informationskultur 
(53 Prozent). Diese Priorisierung der akzeptanz
fördernden Faktoren deckt sich mit den Ergebnissen 
aus 2015. Die Relevanz der Themen Arbeitsplätze 
und Ausbildung für die Industrieakzeptanz hat hinge-

gen deutlich abgenommen. Angesichts einer guten 
Situation am Arbeits- und Ausbildungsmarkt sind die 
wirtschaftlichen Aspekte für die Mehrheit anschei-
nend kein essentieller Akzeptanzfaktor mehr.

Etwas anders sehen dies die lokalen Stakeholder: Einer 
Mehrheit bleiben acht Bereiche für ihre Akzeptanzent- 
scheidung sehr wichtig. Das Thema Industrieakzeptanz 
bleibt damit äußerst komplex. Die Gewichtung der 
einzelnen Faktoren verschiebt sich nur leicht. Auch 
bei ihnen führen Sicherheit, Umwelt sowie Offenheit 
und Transparenz die Liste der akzeptanzfördernden 
Faktoren an. Darüber hinaus wirft eine Mehrheit die 
Themen Arbeits- und Ausbildungsplätze, gesellschaft-
liches Engagement sowie Präsenz und Kompetenz 
des Unternehmens mit in die Waagschale. 

Welche Faktoren sind Ihnen für die Akzeptanz der 
Industrie vor Ort sehr wichtig?

Bürger

72 %

54 %

44 %

41 %

39 %

21 %

Medienberichte

Infopost

Informationsveranstaltung

Projektwebsite

CHEMPUNKT-Büro

Telefon

StakeholderBürger

CHEMPUNKT- 
Büro Nicht erfasst56 %

Pers. Kontakt 84 %58 %

11 %

Website 43 %56 %

Social Media 7 % 9 %

 8 %

App 5 %13 %

Sonstiges

Bürger

76%

67%

40%

22%

21%

15%

9%

Lokalmedien

CHEMPUNKT-Magazin

Website

Pers. Kontakt

CHEMP.-Büro

Soc. Med.

App

Bürger

81 %Sicherheit75 %

Umwelt 82 %78 %

Offenheit und Transparenz 53 %54 %

Ausbildung 43 %58 %

Angebot an Arbeitsplätzen 44 %56 %

44 %Kompetenz43 %

Wirtschaftskraft 34 %43 %

Attraktives Gehalt 31 %40 %

Engagement 31 %35 %

Präsenz 23 %29 % Werte 2015

Stakeholder

Attraktives Gehalt 27 %33 %

Sicherheit 83 %89 %

Umwelt 74 %74 %

Offenheit und Transparenz 73 %67 %

Ausbildung 58 %61 %

Angebot an Arbeitsplätzen 55 %57 %

56 %Engagement56 %

Kompetenz 54 %51 %

Wirtschaftskraft 42 %51 %

Präsenz 54 %47 %

Werte 2015



Ausbildung im CHEMPARK
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Inwieweit schreiben Sie dem CHEMPARK folgende Attribute zu?

Wird der CHEMPARK Erwartungen gerecht?

Der CHEMPARK kann viele Erwartungen bereits 
heute erfüllen, schneidet bei den einzelnen Themen 
aber unterschiedlich gut ab. Für alle Themen gilt:  
Wer von sich aus Bezug zum oder Interesse am 
CHEMPARK hat, findet offensichtlich ausreichend 
Informationen und Angebote. Denn die Bewertung 
der am CHEMPARK interessierten Teilnehmer fällt bei 
nahezu allen Themen positiver aus als bei weniger 
interessierten.

Umwelt
Auch wenn der CHEMPARK sein Umweltmanage-
ment in den letzten Jahren verstärkt zum Thema 
gemacht hat, bleibt die Haltung von Bürgern und 
Stakeholdern skeptisch. Zwar stimmt jeweils eine 
Mehrheit (62 Prozent / 72 Prozent) der Aussage eher 
oder voll zu, dass der CHEMPARK verantwortungs- 
bewusst mit der Umwelt umgehe. Allerdings sind es 
weniger als 2015 und nicht genug, um dem hohen 
Stellenwert des Akzeptanzfaktors Umwelt gerecht  
zu werden. Positiv anzumerken ist, dass der CHEM-
PARK mit diesem Wert besser abschneidet als die 
Industrie insgesamt. In einer bundesweiten Umfrage 
attestierten nur 15 Prozent der Bürger der Industrie, 
dass sie genug für Umwelt- und Klimaschutz tue. 

Sicherheit
Konstante Wahrnehmung: Wie 2015 sind rund zwei 
Drittel der Bürger der Meinung, dass der CHEMPARK 
in ausreichendem Maße über Sicherheitsmaßnahmen 
informiert. Bei den Stakeholdern sind es 80 Prozent.

Offenheit und Transparenz
Mit 59 Prozent ist der Anteil der befragten Bürger,  
die dem CHEMPARK einen offenen und transparenten 
Umgang mit der Öffentlichkeit bescheinigen, gleich 
geblieben. Bei den Stakeholdern fällt die Zustimmung 
erneut deutlich positiver aus als bei den Bürgern.

Arbeit und Ausbildung
Als Arbeitgeber und Ausbilder erfüllt der CHEMPARK 
die Erwartungen von Bürgern und Stakeholdern sehr 
gut. Eine große Mehrheit schätzt die attraktiven 
Arbeitsplätze und das vielfältige Ausbildungsangebot. 
Jeweils über 90 Prozent beider Gruppen sehen im 
Chemiepark darüber hinaus einen Garanten für 
Arbeitsplätze und Wohlstand in der gesamten 
Region – und damit etwas mehr als 2015. Allerdings 
zahlt dies nicht mehr so stark auf die Akzeptanz des 
CHEMPARK ein. Die Rolle als Arbeitgeber und Aus-
bilder wird zwar erwartet, ist aber nicht mehr so  
entscheidend für die Zustimmung vor Ort.

Transparente 
Information 15 %

18 %
44 %

41 %

Verantwortung 
für Umwelt 16 %

26 %

46 %

48 %

Werte 2015

Stimmen voll und ganz zu Stimmen eher zu

Information 
zur Sicherheit 23 %

24 %

42 %

42 %

Werte 2015

Stimmen voll und ganz zu Stimmen eher zu

Information 
zur Sicherheit 23 %

29 %

57 %

50 %

Verantwortung 
für Umwelt 18 %

27 %

54 %

51 %

Transparente 
Information 25 % 58 %

52 %

30 %

Kommunikation fördert Akzeptanz

Ein wichtiger akzeptanzfördernder Faktor fehlt bislang 
in der Aufzählung: Nachbarschaftskommunikation. 
Kennen Bürger die CHEMPUNKT-Büros, die Nachbar-
schaftszeitung, Social-Media-Kanäle oder lokale 
Dialogformate, bewerten sie den CHEMPARK in 
nahezu allen Bereichen positiver als solche, die 
diese Angebote nicht kennen. Teilweise liegen die 
Einschätzungen von „Kennern“ und „Nichtkennern“ 
um 18 Prozentpunkte auseinander. Durch die Ange-
bote wird somit offenbar die Vertrauensbasis gestärkt 
und mehr Wissen zu den einzelnen Bereichen ver-
mittelt. Das deckt sich mit dem Ergebnis der Bürger-
Fokusgruppen, dass Vertrauen nur durch persönliche 
Ansprache entsteht. Ein eindeutiges Votum, die 
Angebote für Nachbarn fortzusetzen.

Bürger Stakeholder
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Ergebnisse* auf Landesebene

Was verbinden Akteure in der Landeshauptstadt mit 
dem Chemieparkmanager und -betreiber CURRENTA? 
Welche Themen sind ihnen wichtig? Und welche 
Rolle spielt CURRENTA für die Industrieakzeptanz in 
ganz Nordrhein-Westfalen? Diese Fragen standen 
im Zentrum der Befragung auf Landesebene. 
 

Hohe Bekanntheit trotz neuer Akteure

Wie schätzen Sie die Präsenz und Sichtbarkeit  
von CURRENTA in der Industriepolitik ein? 

Nach den Landtagswahlen im Mai 2017 haben sich 
Landtag und Landesregierung neu zusammengesetzt. 
Von den 199 Abgeordneten in der neuen Legislatur-
periode sind über 100 Mandatsträger neu in das 
Parlament gewählt worden. Auch die Zuschnitte 
der Ministerien haben sich verändert. Trotz dieser 
Veränderungen ist es aber anscheinend schnell 
gelungen, das Netzwerk dieser neuen Situation 
anzupassen: 86 Prozent der Befragten erklärten, 
dass CURRENTA als industriepolitischer Akteur 
präsent und sichtbar sei. Damit bewegt sich die 
Wahrnehmung von CURRENTA auf Landesebene 
auf dem gleichen Niveau wie 2015.
 

Offener Austausch wird geschätzt

Wie schätzen Sie die Bekanntheit der Aktivitäten  
von CURRENTA im Bereich der politischen Kom- 
munikation ein?

 
 
Auch die Stakeholder auf Landesebene schätzen 
den persönlichen Kontakt mehr als geschriebene 
Informationen. Von den aktuellen Aktivitäten favorisie-
ren sie Veranstaltungen wie den Parlamentarischen 
Abend, persönliche Gespräche und Standortbesuche 
zum Informationsaustausch. Social Media hingegen 
würden nur 25 Prozent für Informationen und Aus-
tausch mit dem Chemieparkbetreiber nutzen wollen. 
Aufgrund einer neuen Fragestellung kann kein 
detaillierter Vergleich zum ersten Akzeptanzbericht 
gezogen werden. Insgesamt ist die Bekanntheit der 
Angebote aber eher gestiegen.

Nachbarschafts- und Stakeholder-Kommunikation auf dem Prüfstand 
REPRÄSENTATIVE ERGEBNISSE AUS DER QUANTITATIVEN BEFRAGUNG

BEFRAGUNGEN UND ERGEBNISSE

Bekannt und bereits genutzt

Bekannt, aber nicht genutzt

Nicht bekannt

Persönliche
Gespräche

89 %
8 % 3 %

Dialog- und  
Netzwerk-

veranstaltungen

78 %
17 % 6 %

Mitarbeit Initiativen 
für gesellschaftli-

chen Dialog

69 %

22 %
8 %

CHEMPARK- 
Besuche

53 %

33 %
11 %

Infobrief
„Politik Curier“

64 %
8 %

22 %

Mitarbeit Akzep-
tanzinitiativen

53 %

36 %

8 %

Kommunikation bei 
Investitionsprojekten

39 %

28 % 28 %

Positions-
papiere

47 %
19 % 22 %

Damit liegt CURRENTA mit den Dialogangeboten 
genau richtig: Rund 90 Prozent der Befragten haben 
bereits die Möglichkeit genutzt, sich in persönlichen 
Gesprächen auszutauschen. Knapp 80 Prozent 
waren auf einer CURRENTA-Veranstaltung zu Gast. 
Eine deutliche Mehrheit schätzt das Unternehmen 
aus diesen Erfahrungen heraus als transparenten 
und offenen Gesprächspartner (89 Prozent). 

Empfinden Sie CURRENTA als transparent und offen?

Themenvielfalt gefragt

Ob in persönlichen Gesprächen oder im Newsletter 
„Politik Curier“ – CURRENTA hat in der Landeshaupt-
stadt viele Themen zu bedienen. Ein mehrheitliches 
Interesse findet sich unter allen Befragten gleicher-
maßen nur beim Klima- und Umweltschutz sowie bei 
aktuellen Sachlagen. Sonst gehen die Interessen der 
Stakeholder weit auseinander – von Themen wie 
Ausbildung über Energieversorgung bis hin zu Stand-
ortentwicklung und Genehmigungsverfahren. Anders 
als an den Standorten gibt es auf Landesebene nur 
wenig gemeinsame thematische Schwerpunkte unter 
den Stakeholder-Gruppen. 
 

Aktiv mitgestalten

Beim Austausch über unterschiedliche Themen bleibt 
es jedoch nicht. Bekannt ist einer deutlichen Mehrheit 
der Befragten auch, dass sich CURRENTA in unter-
schiedlichen Initiativen für Industrieakzeptanz und 
den gesellschaftlichen Dialog engagiert. Einige der 
Akteure haben an Aktivitäten von Initiativen wie dem 
„KlimaDiskurs.NRW“, dem Chemiegipfel oder „Dialog 
schafft Zukunft“ bereits selbst teilgenommen. 

Zufriedenheit bleibt – Ansprüche wachsen 

Setzt sich CURRENTA ausreichend für den Dialog 
zwischen Politik, Wirtschaft und Gesellschaft ein 
mit dem Ziel, zu mehr Industrieakzeptanz vor Ort 
beizutragen?

 
 
 

Insgesamt trifft CURRENTA mit den Aktivitäten wei-
terhin auf großen Zuspruch. Rund zwei Drittel halten 
die Aktivitäten für ausreichend. Allerdings sind mehr 
als 2015 der Meinung, der Chemieparkbetreiber 
müsse noch mehr unternehmen. Das Gleiche gilt 
für den Einsatz des Unternehmens für den Dialog 
zwischen Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. 
Knapp zwei Drittel sind damit zufrieden, aber rund 
22 Prozent wünschen sich noch mehr Engagement.
 

Spitzenklasse bei Industrieakzeptanz in NRW

Wie wichtig erscheinen Ihnen die Aktivitäten von 
CURRENTA für die Industrieakzeptanz in NRW und 
an den Standorten?

 
Dass CURRENTA zur Industrieakzeptanz an den 
CHEMPARK-Standorten und in ganz NRW beiträgt, 
da sind sich jedoch die Befragten einig: Nahezu alle 
halten die Aktivitäten in diesem Zusammenhang für 
sehr wichtig oder wichtig. Aus Sicht der landespoliti-
schen Stakeholder ist die Bedeutung seit 2015 sogar 
noch gestiegen. Macht CURRENTA das in ihren 
Augen zum Vorreiter in Sachen Industrieakzeptanz? 
Davon sind 22 Prozent überzeugt. 53 Prozent sehen 
CURRENTA vorn mit dabei. Auch hier wird sich CUR-
RENTA in Zukunft also weiter anstrengen müssen, 
um die hohen Erwartungen zu erfüllen.

64 %

28 %

3 %

Sehr wichtig

Wichtig

Unwichtig 0 %

24 %

61 %

Werte 2015

64 %

22 %

Ja

Nein 21 %

68 %

Werte 2015

Bürger

Stakeholder

69 %

Hoch Eher gering

6 %

Sehr hoch

17 %

Stakeholder

61 %

Ja,
eher

3 %

Nein,
eher weniger

Ja,
voll und ganz

28 %

*An 100 Prozent fehlende Angaben = „weiß nicht“ bzw. keine Angabe.



„Politik Curier“: Digitale Ausgabe will noch individueller 
informieren

Chemie – im wahrsten Sinne des Wortes – live erleben 
konnten die Besucher beim neunten Tag der offenen 
Tür der Chemie im CHEMPARK

Volles Haus im CHEMPUNKT-Büro: Ernährungsmediziner 
Dr. Rudolf Kochs erklärt die Unterschiede zwischen 
„guten“ und „bösen“ Fetten
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Die insgesamt sehr positiven Ergebnisse haben den 
bisherigen kommunikativen Ansatz von CURRENTA 
erneut bestätigt. Die Angebote an den Standorten 
und auf Landesebene sind bekannt und erfüllen in  
hohem Maße die Erwartungen. Damit tragen sie 
positiv zur Akzeptanz des CHEMPARK, der dort 
produzierenden Unternehmen sowie zur Industrie-
akzeptanz landesweit bei.

Erfolgreicher Mix wird fortgesetzt

Auch im digitalen Zeitalter wird ein Mix aus verschie-
denen Angeboten geschätzt. Der persönliche Kontakt 
bleibt dabei wichtig. Umso erfreulicher ist, dass die 
Nachbarschaftsbüros mittlerweile jedem zweiten Bürger 
und rund 90 Prozent der Stakeholder als Anlaufstelle 
bekannt sind. Auch die Herausgabe eines eigenen 
Nachbarschaftsmagazins war ein richtiger Schritt. 
Digitale Formate runden das Angebot an den Stand-
orten sinnvoll ab – gerade mit Blick auf jüngere Ziel-
gruppen. Diese Mischung aus verschiedenen Kanälen 
und Formaten wird auch in Zukunft beibehalten.

Die Befragungen haben jedoch deutlich gemacht: 
Eine kontinuierliche Presse- und Medienarbeit sollte 
die Unternehmenskanäle weiterhin ergänzen. Bürger 
schätzen den unabhängigen Blick von Dritten. Ein ein-
deutiges Signal, dass der CHEMPARK auch zukünftig 
auf lokale Medienarbeit an den Standorten setzen soll. 
Das positive Feedback der Stakeholder auf Landes-
ebene bestätigt, dass auch dort die richtigen Formate 
für Austausch und Information gefunden wurden, etwa 
mit dem Parlamentarischen Abend. So ist CURRENTA 
bei Politikern, Verwaltung und NGOs in Düsseldorf 
bekannt und als Partner geschätzt.

Im Gespräch bleiben

Auf lokaler wie auf Landesebene gibt es allerdings 
auch Kritikpunkte. Diese wird CURRENTA gezielt auf-
nehmen. Dazu gehören etwa Hinweise, wie die The-
menwahl des Nachbarschaftsmagazins noch besser 
auf die Bedürfnisse der Bürger eingehen könnte.  
Die CHEMPUNKT-App wurde bereits überarbeitet, 
um die Themen noch passgenauer anzubieten und 
für mehr Nachbarn attraktiv zu machen.

Umwelt und Sicherheit bleiben zentral

Inhaltlich besteht weiterhin Bedarf bei den Themen 
Umwelt und Sicherheit. Nach dem ersten Akzep-
tanzbericht wurden zu diesen Themen verschiedene 
neue bzw. erweiterte Angebote realisiert. Trotzdem 
fällt die Bewertung des CHEMPARK zu diesen 
Aspekten im zweiten Akzeptanzbericht kritischer aus. 
Es ist zu vermuten, dass hier auch eine gestiegene 
Erwartungshaltung eine Rolle spielt. Dies lässt sich 
jedoch aus den Befragungen nicht ermitteln. Fest 
steht, dass die beiden Themen dauerhaft mit über 
die Akzeptanz des CHEMPARK entscheiden werden. 
Daher sollen neue themenspezifische Angebote 
entwickelt werden. Eine erste Idee ist, diese 
Aspekte auch stärker bei den Werksrundfahrten 
aufzugreifen. Zudem soll häufiger und gezielter 
über Umwelt und Sicherheit in den eigenen Kanälen 
berichtet werden. Auch neue Ansätze zur Vermittlung 
der Themen sind denkbar.

Noch mehr Transparenz

Ein weiterer wichtiger Akzeptanzfaktor sind eine 
offene Kommunikation und transparentes Handeln. 
Die Mehrheit der Bürger und Stakeholder beurteilt 
die Transparenz des CHEMPARK positiv. Um die 
Erwartungen zukünftig noch besser zu erfüllen,  
werden jedoch weitere Maßnahmen geprüft. Eine 
Überlegung ist es, umweltrelevante Messdaten 
online zu veröffentlichen. So hätten Interessierte 
einen ungefilterten Einblick.

Die junge Generation im Fokus

Zukünftig wird zudem ein besonderer Fokus auf der 
jüngeren Zielgruppe liegen. Mit den Angeboten der 
Nachbarschaftsbüros werden sie im Vergleich zu 
anderen Altersgruppen bislang nicht vollständig 
erreicht. Es gilt deshalb herauszufinden, welche 
anderen Formate sich Jüngere wünschen. Würden 
sie beispielsweise lieber eine virtuelle Rundfahrt 
statt eine Bustour durch den CHEMPARK machen? 
Wie können digitale Angebote noch besser an ihre 
Bedürfnisse angepasst werden? Diese und weitere 
Fragen gilt es zu klären.

Den Einzelnen im Blick

Doch nicht nur jüngere Nachbarn sollen passende 
Angebote erhalten. Die Befragungen machen deut-
lich, dass es für alle passgenaue Formate braucht. 
Denn die Kommunikationsgewohnheiten und Themen-
interessen verschiedener Gruppen variieren stark. 
Die Perspektiven auf den CHEMPARK sind eben 
vielfältig. Diese Erkenntnis ist nicht neu. Die Ergeb-
nisse ermöglichen es CURRENTA jetzt allerdings, 
Angebote zukünftig noch zielgerichteter zu gestalten. 
Das kommt etwa bei der Überarbeitung des News-
letters „Politik Curier“ für landespolitische Stakehol-
der zum Tragen. In der geplanten digitalen Ausgabe 
werden individuelle Themeninteressen der einzelnen 
Empfänger nun von Anfang an berücksichtigt.

Vorreiterrolle – der Anspruch bleibt

Auf Grundlage dieser neuen Erkenntnisse und 
Ansätze wird CURRENTA seine Nachbarschafts- und 
Stakeholder-Kommunikation fortentwickeln. Denn 
das Ziel bleibt, eine gute Nachbarschaft auszubauen 
und die Erwartungen im Standortumfeld zufrieden-
stellend zu erfüllen. Für andere Unternehmen 
möchte CURRENTA mit seinem Ansatz außerdem 
Vorreiter beim Thema Industrieakzeptanz sein.  
Deshalb wird das Unternehmen auch zukünftig neue 
Ideen entwickeln und Impulse für die gesamte 
Branche geben – ob durch neue Formate in den 
Nachbarschaftsbüros, digitale Angebote oder mit 
ganz neuen Mitteln. Das erwarten auch die Unterneh-
men im CHEMPARK von ihrem Chemieparkmanager 
und -betreiber. Dazu bleibt CURRENTA auch nach 
den Befragungen für den Akzeptanzbericht im stän-
digen Austausch mit Bürgern, Anwohnern sowie 
politischen und gesellschaftlichen Vertretern. Denn 
sie entscheiden letztendlich darüber, ob der eigene 
Anspruch erfüllt wird: nicht nur akzeptiert, sondern 
wirklich gewollt zu sein. 

Gutes beibehalten, Neues wagen
AUSBLICK

CURRENTA ist gefragt, weiterhin neue 
Impulse zu setzen, zu experimentieren 
und kreativ zu sein. (…)
Vorstand eines Unternehmens im CHEMPARK

CURRENTA-Akzeptanzbericht

AB022
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Wir sagen Danke

Mit dem zweiten Akzeptanzbericht haben wir erneut 
viele Einblicke gewonnen. Dafür bedanken wir uns 
bei allen, die uns in Befragungen ihre persönliche 
Perspektive auf CHEMPARK und CURRENTA offenge-
legt haben. Die in den Befragungen und im Bericht 
beleuchteten Aktivitäten können dabei immer nur ein 
Ausschnitt sein. Tatsächlich sind Nachbarschafts-
kommunikation und das Engagement für Akzeptanz 
eine gemeinsame Aufgabe für alle Mitarbeiter: 

vom Azubi über den Betriebsrat bis zum CHEMPARK-
Leiter und zur Geschäftsführung. Alle bringen sich 
ein – ob im CHEMPUNKT, bei offiziellen Anlässen oder 
im Gespräch mit Familie und Freunden. Bewusst oder 
unbewusst – jeder ist Botschafter des Unternehmens 
und trägt so zu einer gelungenen Kommunikation an 
den Standorten und darüber hinaus bei. 

Diesen Akzeptanz- 
bericht können Sie 
auch digital einsehen: 
akzeptanz.currenta.de
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